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^ nr\ . „ - m r*
Reichskanzler Prinz Mar « Baden  nahm

Reichslag das Wort zu folgenven Ausfuhrungen.
Meine Zerren ! Seitdem ich zum erstenmal zu :Jhuen
* iinö in Verfolgung der Friedensaklion , die die Re-

L MI ihi -m « m?- - »tnu «M # m bat, ---- ---
'AWtfe von beiden Seiten getan worden . Das ganze deutsche
S - " £ . |, 5» Iw«». »6ch- mt \mnfcÄ *S,ÄÄ | 5f*--§
§ atsr ÄÄtÄSfc «isÄ
toe Antwort des Präsidenten auf den Friedensschritt der

ktscken Regierung hat in allen Ländern den Kamps der

Meinungen über die Frage Hechts frieden »bei ® '

SS SÄ jT&Ä 5 |äL«:»ÄÄ7L7»Ä-ei

Kampf der Meinungen ist noch unentschied n Wir tonne
bi- seelischen Gewalten nennen , die gegeneinander sleyen,
aber nickt ?hr Kräfteverhältnis abschätzen . Die letzte Note
be- Präsidenten Wilson hat dem deutschen Volke keine Klar-
LUa « ! Btl d° »i»̂ »,-!»° Herren,
lile» unl -ren Gedanke» und d, allen »».->-» SEdlung -n au!
bi- beiden Möglichkeiten rüsten : 1- daraus , daß dre fern
Men Regierungen den Krieg wollen , und dast uns teure
andere Wahl bleibt , als uns zur Wehr zu fetzenmtt  d^ n _ un « rum Äeuner ren ireivitandere Wahl blewl , ars uns zu. a~ r ;
aatneit Kraft eines Volkes , das uns zum Ieußersten rreioi,
Wmn diese Notwendigkeit eintritt . so habe ich keinen Zwmfeh<. . . . J .fc.  irrt STIrrm
juf*«olionaleli iBerteibiflUnfl auftufen dars - Me i,e IM Namen
bes. deutschen Volkes sprechen durste , als sie für den Frieden
tändelnd emarifs . (Bravo !) Wer sich ehr ich äuf dm
Boden des Rechtsfriedens gestellt hat , b" Hat Mglech
Pflicht übernommen , sich nicht kampflos Lmem Gewaltsneben
zu beugen. (Bravo !)

Aber , meine Zerren , auch die zweite Möglichkeit müssen
Lir heute schon ins Auge fassen. Das deutsche Volk darf
nicht blind an den Verl>andlungstischgeubM werden . ^ s
ist ein Entschluß von gewaltiger Tragweite , üsur uns
Machtstellung soll nicht mehr gelten , pas wir selbst ,ur Recht
halten soüd ?rn was in freier Aussprache mit unseren Geg¬
nern 'all Recht erkannt wird Eine schwere Ueberwmdung
für stolzes und sieggewohntes Volk ! Denn die vrecyis-
frage m° M nicht Halt vor unseren Landesgrenzen . d.e wir
de? Gewalt niemals freiwillig offnen wurden Die ^ tz^
die wir als für uns matzgebend angenommen ^ ben berühren
auch Probleme innerhalb des Reichsgebiets Der Kernpunkt
des ganzen Wilsonschen Programms ist der Volkerbun
Er kann nicht zustande kommen, wenn nicht sämtliche Volker
sich rur nationalen Selbstüberwindung aufrafsen . Lue Reali-
ßL der ^Rechtsgemeinschaft verlangt ^ das
Teils der unbedingten Selbständigkeit , d ^ er das Ze chm
.der Staatsoberhoheit war . von uns wie von den anderen.
(Sehr richtig !) Für unsere ganze Zukunft wird esvon,e
scheidender Bedeutung e n , IN welchem Geist wir oresee
LwLLn Gntwi/ung ' folgen . .
auf der Basis des nationalen Egoismus , dann , meine V -
ist es für uns keine Wiederaufrichtung und Erneuerung (Sehr
richtig!) Aber wenn wir emgesehen haben, daß b«
bieics iurcktbaren Krieges vor allem der Sieg der Rechtsrdee
rJÄ d-e,e- Idee ni « » » . . » ? • “" » S
Idee unterwerfen , nicht mit innerlichem Vorbehalt , sondern
mir aller Freiwilligkeit , so finden wrr darin em Hel)'
mittel für die Wunden der Gegenwart und eine Ausgabe für
die Kräfte der Zukunft . (Sehr richtig !)

Meine Zerren ! Wir brauchen nur auf die Zeit vor zwei
Generationen zurückzugreifen, um alle notwendigen moralischen
Triebfedern für die neue Entwicklung vorzufmden . Sind aber
einmal 'diese Menfchheitszieleun er, jo wird uns dre 3 -
fömmlnarbeit der Nationen zu der großen befr -imden^ Aust
gäbe Wenn wir heute m dieser schweren stunde unser
Volk den Völkerbundsgedanken als eme ^aelle de
Trostes  und neuer Kraft vor Augen stellen. » mJ J
keinen Augenblick darüber hinwegtauschen , welche gewaMyen
Ätiderständc noch zu überwinden sind, ehe der Gedanke -Hs«
lickkeit werden kann . Wögen uns die wachsten Tage oder

Ms °.L ' oL ' LLl7nn °L 3Ä -»,

ÜTÄÄ
? -?«mmen " ° bn di! i* d?/d » q » e» V ° II» , -N-In»g R -» n.

Parteien auf die Vorschläge der Regierung soweit S^ ordert
worden , .dass die Einführung des Mememen . gieichen, dirê m
und aed'blmen dorl

schaffen in die Reichsleitung emzutreten , ohne chr Mandat zu«55  T.'.W
isr„„S,wiÄ«r,iÄ :f!Ä.7o.n|rs

horurni des Artikels 11 der Reichsoerfassung betrifft , enthaltWSZSLLLZrL«
Valksoertretung bei der Entscheidung über die wichtigsten
Lebensfragen der ganzen Nation , bei den Fragen von Krieg
und F ieden ein volles M i t b e ft i m m u n g s r e cht erhalt
iRravo ' s Die Bürgschaft könnte verstärkt werden , wenn

die Bündnisverträge der «neuen Bestimmung unter-

wocsen wnrden ^^Auch -n °---- e- !°tz - " L " Sreckte wird die Regierung gern die Harth breten . wenn
Völkerbund praktisch Gestalt gewinnt . '

Meine Herren ! Der Kriegszustand hat in allen - -andern

Friede ^ bringen . Die autzerordentlrchen Vollmachten derSTiiiÄ

TIf ' r des Vereins - und Versammlungswesens und der Be-

L " "l -lEte ' ÄwN KWKL « ch im

WODWM
tzenlundgebungen oder Alichm Vorfälle undEine weitgehende Amnestie dieser ari : qri .c,fiifnnma

IÄÄÄK. 4ÄJIUÄ»
Meine Herren ! Den gewaltigen Ruf , den Fichte m
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man unser Heer beler  g /Bravo !) Schlimme

fssts  tsr»
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Die ntntm  Mä ««er beim Kaiser.
22 Oft . (W .T .B .) Der Kaiser empfing

gestern nackmittag in Gegenwart des Reichskanzlers die neu
Lnnnten Star ^^sekrktäre Scheidemann , Gröber , Erzberger,
- ^ rin born Bauer und die llnterstaats ekretare
fS, SS . ® Idjmibt u„b v «. « « * MH «.

Deutsch »r Tugesbsricht.
A«sriffe «»b Ges ««ansrifse im Weste« .
Großes Hauptquartier,  22 . Oktober . (W .T .B.

Nmtlich.) ' ^
W . ftliW . » Kriegs,ch - « p »atz.

Heere «« »« Vp» A »» « pri « r RrffpreMt.
An der Los und Schelde Infanteriegefechte . Mehrfach

suckte der Feind mit Neineren und stärkeren Abteilungen
di? Flüsse zu überschreiten. Nordöstlich von Aortrik drang
er mit Panzerwagen , südöstlich von Kortrik mit starken
Kräften gegen unsere Linien vor . Gr wurde überall ver°
lustreick o bgewiesen. Vizewachtmeister Müller der 9 Batterre
Feldartillerie -Regiment Nr . 221 vernichtete hierbei 6 Panzer¬
wagen des Gegners . Engländer besetzten die von uns ge-
,» l „ ,. n Kirchtürme ° ° n St . Amenb mit M ° lchm-»s -m-h- -- .
Beiderseits von Solesmes und Le Cateau hat der Feind
seine Angriffe nicht erneuert . .In nächtlichen Tellangrisfen
fielen die Gehöfte von Ameroal in seine Hand.

Heeresgrxp » « D «« 1sch«r Kronpri »»
Französiscke Angriffe , die am Morgen nördlich der Serre.

am Nachmittage auf breiterer Front zwischen Oise und Serre
gegen unsere Linien oorbrachen , wurden abgewigsen. Nord¬
westlich von Desbrecourt führten schlesische Truppen einen
erfolgreichen Gegenangriff durch. -

Auf den Aisne -Höhen östlich von Vouziers dauern heftrge
Kämpfe an . Württembergische Regimenter haben im Verein
mit preußischen und bayerischen Bataillonen dem Femde m
erfolgreichen Gegenangriffen die Hohen östlich von Bandy,
zwiscken Balay und Chesttes und nördlich von Falaise wieder
entrissen und gegen starke Gegenangriffe des Gegners be¬
hauptet . Oestlich von Olizy scheiterte em Teilangnff des
Feinde ^.

Stack heftiger Artillerievorbereitung griff der Amerikaner
nördlick von Sommeranes und in breiterer Front beiderseits
von Bantheoille an . Zm Feuer und im Gegenstoß . ,md die
Angriffe des Gegners gescheitert . Vornehmlich ' M Feuer
unserer Maschinengewehre und Infanteriegeschütze erlitt de
Amerikaner wiederum hohe Verluste.luuuee - ■ . . .

Aus einsm Echwader von etwa acht feind-
Ii » en Fingzenge » - » - Oi,Ich - s ! - n im « - » » -
toi angriff ; würben » ie - » I » 9 } <» 8 < * • » “
schossen. - Leutnant Veltjens errang seinen 33 . Luftsieg.

« >d- stltch »r Kr »«rsfcha » » »atz-
Rordöstlick von Krusevac und am Bukovik scheiterten

feindliche Angriffe . Erfolgreiche eigene Unternehmungen der
Truboreoo an der südlichen Morava.

Xtx erftr  Ludendo »| f-
Der A1rr« Vberttt,t.

Berlin,  22 . Okt ., abends . (W .T .B Amtlich.)
Starke Angriffe in Flandern , südlich von w-emze und

östlich von Kortrik brachten dem Feind nur örtlich begrenzten

S °bS “ östlichen Aisneufer . beiderseits Vouziers und
östlich von Ary sind heftige Angriffe der Franzosen ge¬
scheitert. _ '

Staatssekretär des Innern T r i m b o r n über die Kriegs
anliihe:

Me erste Michl des Reiches wird
es stets sein, für die Zinsen der Kriegs¬
anleihe ;u sorgen.



n
V starb als ganzer mann , der als Kahnbrecher und Kleister

der deutsche» Kampfflieger unter rücksichtslosem Einsatz
aller Kräfte zielbewußt seine Luftwaffe
führte . Die Früchte feines Wirkens

stehen leuchtend vor unseren /lagen in den
herrlichen Daten seiner Schüler und Nach¬

folger im Luftkamps , Ein Stück von jenem
Heldengeiste lebte in ihm. der mit klarem

Bcirufetjein selbstlos auch das höchste fürs
Vaterland  herzugeben ständig bereit ist

Haoptmann
Bölcke.

Für sein Vaterland
gefallen

28 . Okt 1916

®hic Million Flüchtlinge.
SBe ft fr »nt , 21. Oft. Kriegsberichterstatter Dr. Adolf

Köster schreibt in der „Frkf. Ztg.- : Mit wachsender Energie
ist die deutsche Militärbehörde bestrebt, das Elend der belgisch,
französischen Flüchtlinge,  deren Zahl sich»uger-
blicklich auf eine Milli,n beläuft, zu m-.lckrn. Sic hat für
de« Rücktransport von Wertsachen besondereK. mmisfioneu
ernannt, die den Einwohnern zur Seite stehen. Für Krankc
nnd » ichtmarschfähige werden Züge bereit gehalten, « er
Abschub der Bewohner ans Valencienner und Cambrai geschah
im Einvernehmen und Zusammenarbeiten mit den Bürger¬
meistern, di, dem deutschen Ärmecobcrkommandoschriftlich
bestätigten,  daß alles geschah, was von uns aus die
unsagbaren Leiden der Flüchtlinge eindämmen Fcmnte. Hand
i« Hand mit dem conaite national mürben ans den Abmarsch-
praßen in Entfernungen von8 bis 10 «stlometern Verpflegungs-
fUtionen eingerichtet, ans denen di- Durchziehenden Ta, und
Nacht warmes Essen erhallen. Dennoch ist das Elend
erschütternd.  Geschirr und « atratzen fehlen Tausende
von Frauen und Kindern müssen bei Regen und Kälte im
Freien kampieren. Ihre Biwttseuer, die stch rings um die
überfüllten Dörfer oder Kilometer weit längs den Straßen
hinzioh« , bilden das Ziel nächtlicher Bombenangriffe. Die
Haltung der Belgier gegenüber den Flüchtlingen, die ihre
Hänser und Slädle überschwemmen, ist zum Teil recht unschön.

Wilson und Elsaß Lothringen.
Von der holl . Grenze,  23 . Oft Nach dem

»Nteune R»tterdamschen Courant" veröffentlichen amerikw
Nische Zeitungen eine halbamtliche Note, daß Elsaß-Lothringen
an Frankreich zurnckgegeden und der status quo erst wieder
hcrgestcllt--werden müsse ohne Rücksicht aus die deutschenKolonien.

Köln,  23 . Oft. Die »Köln. Ztg." meldet aus Bern
ES bestehe fei« Zweifel mehr, daß «Lilsons erste cnlgegeu--
kommrnde Antwort dem zur KriegSluft«usgepeit,chte» ameki-
kanischen Dolk und damit auch den Drahtziehern in Paiid
undL»ndon sehr ungelegen gekommen ist. Die „Daily Mail"
deutet an, daß cs unerquickliche Szenen im amenfanischm
Senat gegeben habe. Offenbar dedeittk Wilsons zweite Rate
einen Rückzug aus diese Ecnstüsse hin Man traut ihm nicht
mehr«nd »erlangt, daß die diplomatische Führung der Ver-
bandSp,littf nicht länger ihm allein »»erlassen bleibe.

Deutschöchorretch.
Wien,  21 . Oft . Die aus Montag anberaumte Ver¬

sammlung zur Schaffung des deutschen Volfsrates wird für
das Schicksal Deutsch-Oesterreichs von einschneidender Bedeu¬
tung sein. Unter den Beschlüssen wird an erster Stelle ein
solcher stehen, der eine neue staatsrechtliche Anlehnung an
Deutschland fordert. Zn schärf !st er Form  werden die
Deut ich Böhmen ihre ootle Unabhängigkeit
oomtschechischen Staate verkünden.  Weiter wird
die Forderung nach einem Wege zur Adria für Deutsche
Oesterreich zur Bedingung gemacht. In Prag zeigen sich.
bereits Meinungsverschiedenheiten zwischen Adel, Bürgerschaft!und Arbeitern. - , i

Dien,  21 . Oft . Entsprechend ihrer geschichtlichen Be¬
deutung wird die Nationalversammlung der Deutsck-Oester-
reicher einen besonders feierlichen'Charakter tragen.' Diese
Kundgebung wird in einem Aufruf gipfeln, der die Rickt-

' Unten der künftigen Politik der Deutschen enthält. Allge¬
mein besteht der feste Entschluß, zu retten, was zu retten ist.
Co treffen die Hochschulprofessoren bereits Vorbereitungen,
um die Verlegung der Universität Prag nacb
Nordböhmen  durchguführen.

Die Slushnngerung OeKrer»eichs.
Wien,  22. Oft . Die „Franks. Ztg." schreibt: Die erste

Aufgabe, mit der sich die heute in Wien zusammentretende
deutschösterreichische Nationalversammlung befassen muß, ist
die Abwehr der schon seit langer Zeit drohenden und jetzt
schon fast wirklich gewordenen Aushungerung Wiens und
der deutschen Gebiete durch die Tschechen und Ungarn. Die
Tschechen wollen die Errichtung ihrer nationalen R̂egierung

i und die Preisgabe Deutsch-Böhmens erzwingen,'die Ungarn
verlangen die Einhaltung der österreichischen Verpflichtung
in Bezug auf Belieferung Ungarns mit Kohlen und Pefto-

- leum . Angesichts dieser Gefahr, die in der Millionenstadt
zu bedenklichen Erscheinungen führen kann, hat der Bürger¬
meister Dr. Weißkirchner zur Beratung mit dem -Ernäh-
rungsminister noch am Samstag abend eine dringende Sitzung
der Obmänner des Wiener Eemeinderats zusammenberufen,
die den Beschluß gefaßt hat, aus dep Parteien einen 30-
gliedrigen Ernährungsausschuß für Wien zu bilden. Die
Wiener „Arbeiterzeitung" richtet einenl >ringenben Appell an
dis tschechischen Sozialisten, nicht durch einen Aushungerungs¬
krieg, der vor allem die ärmere Bevölkerung treffen würde,
die deutschen Massen wieder den Nationalisten in die Arme
zu treiben. Es wäre aber verfehlt, sich von der Wirkung
des Appells und von der Wirksamkeit des Ernährungsaus-
sckusses allzuviel zu versprechen. Eine Preisgabe Deutsch-
Böhmens ist schon aus dem Grunde unmöglich, weil die
Deutsch-Böhmen selbst sich nicht ausliefern lassen und es fo-
sorc zum Bürgerkrieg in Böhmen käme. Auch kann man den
Ungarn nicht die schuldigen Kohlen liefern, cka doch in Wien
selbst trotz der furchtbar grassierenden Grippe keine Kohlen
für den Hausbrand aufzutreiben sind. Es bleibt nur die eine
Hoffnung, daß Ungarn sich durcĥBitten 'doch noch bewegen
läßt, das Aeußerste von Wien ä̂özuwenden, schon um der
guten Beziehungen willen, die auch ein ganz 'selbständiges
Ungarn zum deutsch-österreichischen Nachbar nicht entbehren
kann. Man darf .chabei freilich nicht sich.auf Rechtstitel

' berufen. Die Ungarn haben die Verpflichtung, die Armee zu
. ernähren, wogegen OesterreicĥKohlen und Petroleum zu
: liefern hat. Eine Verpflichtung, Oesterreich zu versorgen,
' besteht überhaupt nicht. Nun kann aber Oesterreich seine
"Pfficht, Kohlen und Petroleum nach Ungarn zu liefern,
nicht erfüllen. Es ist also lediglich vom guten Willen der
Ungarn abhängig, ob sie über die Leistungsfähigkeit Oester¬
reichs hinwegsehen und für dieses doch sorgen wollen. Man
wird sich in Bälde an sie wenden, ebenso auch Pt has Deutsche
Reich, das ja auch nicht zulassen darf, daß Deutsch-Oesterreichs
Hauptstadt schweren unberechenbaren Gefahren ausgesetztwird.

T - «d»rfriedensbestretznnKe« der Türkei.
Berlin,,  22 . Okt. Die „Frkf. Ztg." schreibt: Wie

der Korrespondenz„Ctambul-Berlin" aus Konstantinopel ge¬
meldet wird, nehmen dort die Tendenzen für einen Sonder¬
frieden zu, obwohl der „Tanin" bis jetzt an der Möglichkeit
eines allgemeinen Friedens festhält. Nach'dem „Szenan" ist
die Türkei dazu berechtigt, auf eigene'Faust vorzugehen, da
sie von den Verbündeten keine Hilfe erwarten könnte. „Wakit"
ist der gleichen Meinung, wobei er betont, daß der Feind' in
wenigen Tagen vor Konstantinopel stehe, falls nickt ein rascher
Friede zustande komme. Die Meldungen über angebliche Ver¬
handlungen Rachmi Beys, de Wall pon 'Smyrna, mit der
Entente über einen Sonderfrieden werden offiziell dementiert
- Die rein türkische Presse fährt fort, den nichttürkifchen
Elementen des türkischen Reiches administrative Selbständig¬
keit und Vorrechte zu versprechen, doch betonen demgegenüber
die griltchischen Zeitungen, daß es hiermit zu spät sei. Der¬
artige Zugeständnisse hätte man früher machen sollen;' ein
Teil der türkischen Presse bezeichnet die Türkei als von Deutsch¬
land hintergangen. Sie sei schon seinerzeit zugunsten der
Bolsckewisten geopfert worden. Die Türkei hätte ebenso
handeln müssen, wie Bulgarien. Demgegenüber gibt die
Zeitung „Tasfir" den Rat, den Schritt eines Sonderfriedens
reiflich zu überlegen. Die Türkei habe noch niemals ihreVerbündeten verraten.

Englische Humanität
Berlin,  21 . Oktober. lieber das empörendeN

halten englischen Seeleute gegen die Besatzung eines »
sentten U-Bootes legt nachstehender dienstlicher Berichts
redtes Zeugnis ab : „Nach dem Sinken des U-Bont
dampften mehrere englische Bewachungsfahrzeuge und tzerff/?
auf die Unfallftelle zu. Als sie festgestellt hatten, da» ?
ll -Bool gesunken war, drehten sie sofort ab, obwohl st- y
im Wasser mit dem Tode ringende Besatzung des U-Bow'

. deutlich sahen. Ein Zerstörer fuhr in nächster Nähe vort?
ohne sich um die Ertrinkenden zu kümmern. Das aeiff-s
bei voller Tageshelle. Erst um halb 12 Uhr nachts näteft
sich wiederum derselbe Zerstörer und setzte ein Rettunqsbn»!
aus. Neun Mann der U-Bootsbesatzung waren inzwilz^
ertrunken. Als der U-Boots-Kommandant an das 3W
heranschwamm, wurde er gefragt, wer er sei. Auf rc;„*
Antwort: „Der Kommandant des U-Bootes" hin / tT
ein Matrose sein Ruder gegen ihn und drohte ihn m
schlagen. Als er sich trotzdem in das Boot schwang, ließd-e
Mann das Ruder sinken. Die englischen Matrosen versucht-»
nun die Ueberlebenden des U-Bootes in der Weise zum Brud,
ihrer Dienstoerschwiegenheit zu veranlassen, daß sie die
Tode Ermatteten mehrfach unter Wasser tauchten, sie mied»
hochzogen und dann Fragen an sie stellten. Mit dieser un¬
menschlichen Folter wollte .man offenbar erreichen, daß di«
Leute in ihrer Todesangst militärisch wichtige Angabe»
machten. Der U-Boots-Kommandant wurde darauf an Bord
eines englischen Kreuzers gebracht, dessen Kommandant
sagte: „ Sie wissen, ich bin berechtigt, Sie zu erschieße»
zu erhängen oder sonstwie ums Leben zu bringen. Das'werd-
ich auch tun; aber Sie können Ihr Geschick dadurch abwenden̂
daß Sie uns Aussagen machen. Wenn Sie uns wichtm-
Aussagen machen, sind wir eventuell auck bereit, Sie zu enj-
schädigen." Daran schloß er die Frage nack mehreren dienst¬
lich wichtigen Gegenständen. Als der U-Boots-Kommandant
erwiderte, es sei doch wohl nicht üblich, einen Offizier zuni
Verrat zu veranlassen, wurde er in Linen Raum neben d«
Maschine eingesperrt, der keinerlei Ventilation hatte, tz»
diesem Loch wurde er tagelang gefangen gehalten."

Kerenski in ISmaUnb
Bern,  21. Okt . Zn einem langen Brief an die „Daily

News" beklagt sich Kerenski darüber, daß ihin die englische
Regierung den Paß für die Rückkehr nach Ula (am Ural
etwa 450 Kilometer östlich Kasan), verweigert hat. Rt-
renski führt aus, daß er nach Paris und London gekommen sei,
um für die Wiederherstellung Rußlands, also auch im Inter¬
esse der Entente, tätig zu sein. Rach vjermonatigem Aufent
halt in London müsse er jedoch einsehen, daß er in einem vom
Einfluß der Bolschewik! befreiten .Rußland viel nützlicher
sein könne, als in London. — Die englische Regierung be¬
gründete ihre Stellungnahme damit, daß sie sick prinzi-
piell nicht in die inneren Angelegenheiten Rußlands einmische.
Es wäre aber eine.Einmischung, einem so ausgesprochenen
Parteigänger wie Kerenski einen Paß cMszustellen, während
andern russischen Politikern die Pässe grundsätzlick verwei¬
gert wurden.

SthUtm  Sie Wbml
Von Rudolf Ttratz.

. . fließt die Reihen! Wir hätten die Reihen schon frühe:
schließen sollen! Wir schlossen sie nicht, weil wir es nicht
für nötig hielten. Der Krieg hatte uns verwöhnt.

Tr hatte uns mehr verwöhnt, als mancher daheim fid-
Har macht . Er hatte uns verwöhnt durch Heldentaten
unserer Heere, die Freund und Feind um Laufe der Fahre
nachgerade als etwas Selbstverständliches Hinnahmen. Er
hatte uns verwöhnt durch Wunder deutscher Tapferkeit. -
Märchen deutscher Kriegskunst, von denen sich hie Fahr- I
Hunderte erzählen werden und den Lebenden hüben und drüben
nachgerade das Alltägliche schienen.

Der Krieg verwöhnte Deutschland und Deutschland ge¬
wöhnte sich an den Krieg. Der Krieg war der Heimat fern
in Feindesland. Der Alltag großer und kleiner Sorgen,
großer und kleiner Beschwerden, größer und kleiner Mei¬
nungsverschiedenheiten war der Heimat nah. Es waren
gewiß wichtige und ernste Dinge. Aber wichtiger unö eknstel
war der Krieg. Denn er war kein Krieg wie andere, son¬
dern unser Kampf ums Dasein . Unser Volk in Waffen
führte diesen Kampf. 'Es siegte draußen Jahr um Fahr.
Unser Volk der Heimat .hat diese ständigen jahrelangen
Siege nicht so in iynere Einigkeit umgemünzt, wie es der
Ernst der Zeit erforderte.

vas stolze Schweigen.
W»m«n wn - . C»uc €$jm« t ^ ler.

2P M «ch»«t«k »erbat« ).
U«d dabei mußte sie scheinbar ruhig mit Walter plaudern.

Wer sie hatte dabei das Gefühl, daß er Ihr Feind war,
der ihrem Herzen eine tiefe Wunde geschlagen hatte. Und
sie war froh, als sich nun der Majoratsherr wieder zu ihr
wandte und sie mit Walter nicht mehr zu sprechen brauchte..

Sie vermied es nun auch, zu Hans hinüberzusehen. Ihr
Herz zuckte in taufend Schmerzen. Sie ertrug es nickt, ihn an
der Seite der Komtesse zu sehen. Keine Ahnung' kam ihr,
daß Walter sie absichtlich belogen hatte. ' >

Als die Tafel aufgehoben war, trat Walter zu seinem
Vetter Hans. _ ,

»Haft du bemerkt, wie Onkel Heinz sich ins Zeug legte?
Es wird nicht mehr lange dauern, bis er uns Fräulein von
Goseck als seine Braut vorstellt."

Hans preßte die Lippen fest aufeinander. Ruth Ver¬
halten bei Tisch hatte ihn unruhig gemacht. Seine Augen
'blickten düster zu ihr hinüber. Sie plauderte noch immer
mit seinem Onkel, Da warf er den Kopf stolz zurück.

„Wenn es der Fall märe — dann hätten wir uns eben
damit abzufinden," sagte er bang.

Walter knirschte mit den Zahnen.
»Fa r— du wirst dich kaltblütig damit abfinden, du

stehst ja Fräulein von Goseck nur mit wohltemperierter
Hochachtung gegenüber und wirst sie seelenruhig einer Tages
als deine Tante begrüßen. Wer ich nicht— ich nicht!"

Tie letzten Worte stteß er wie einen heiseren iSchrei her¬
vor, und dann stürmte er davon, geradenwegs auf seinen
Onkel zu.

..Hans säh ihm mit einem unruhigen Blick nach. Seine
Augen suchten die Ruljhs. Aber vergebens suchte' er ihrem
Blick zu begegnen. Sonst fanden sich ihre Blicke so oft wie im
stillen Einverständnis. Heute wichen ihm ihre Augen aus.
War das Zufall oder Absicht? Er ahnte nicht, wie ?s in
Ruths armem Herzen aussah.

Endlich ertrug er es yicht mehr, fernzustehen, und trat
ebenfalls zu Ruth heran. Sie unterbrach jedoch ihre Unter¬

haltung mit seinem Änkel nicht und wurde nur ein wenig
blasser.

Den Weihnachtsabend verlebte der Majoratsherr von
Rainsberg mit seinen beiden Neffen allein in Rainsberg
Frau Reinhard, die Hausdame, hatte im großen Saal die
Bescherung für die Leute aufgebaut; wie jedes Jahr.

Nach der Bescherung der Leute ging er mit seinen beiden
Neffen in das große Wohnzimmer. Hier hatte Frau Rein¬
hard auch eine geschmückte Weihnachtstanne auf einer kleinen,
weißgedeckten Tafel anfstellen lassen. Aber Gaben lagen
nicht auf dieser Tafel. Was der Majoratsherr seinen beiden
Neffen schenken wollte, zog er aus seiner Brusttasche und über¬
reichte es ihnen.

Es waren zwei ganz gleiche Geldtaschen, in denen sich
einige Bantnoten befanden.

„Ihr werdet euch damst etwaige Weihnachtswünsche selbst
nach Gutdünken erfüllen können. Ich hätte dock wobl nicht
das .Richtige getroffen," sagte er. Die' Vettern' dankten ge¬
bührend, und Hans hielt jetzt die Gelegenheit für gekommen,
wo er seinem Onkel sagen konnte, daß er in Zukunft seiner
Hilfe in pekuniärer Beziehung nicht mehr bedurfte.

Als die drei .Herren gleich darauf in den bequemen
Klubsesseln, bei einem Glase Wein rauchend zusammensaßen
und auf den mit vielen Licktern erleuchteten Weihnacktsbaum
blickten, sagte Hans in seiner ruhigen, bestimmten Art:

„Du bMst mir in liebenswürdiger Weise wiederum einen
Geldbetrag geschenkt, Onkel Heinz. Ich bin dir sehr dankbar
für deine Güte, möchte diese aber nun nfcht weiter in An¬
spruch nehmen. Am ersten Januar brauchst du mir keinen
Wechsel wieder auszustellen, wie du es bisher getan hast in
deiner großmütigen Weise. Ich bin jetzt, Gott sei Dank,
in dn Lage, mir meinen Unterhalt selbst verdienen zu können."

Sein Onkel sah ihn groß und erstaunt an.
„Run, nun, ist denn dein Einkommen so gestiegen, daß

du eine Zulage unbedingt nicht mehr gebrauchen kannst?"
Hans lachte.
„Mein Einkommen erreicht jetzt ungefähr die Höhe der

Summe, die du mir bisher zur Verfügung ftelltest. Das
genügt aber für meine Verhältnisse vollkommen, unh jeden¬
falls brauche ich deine Güte nickst mehr in Anspruch zu'nehmen." .

Heinz von Rainsberg schüttelte den Kopf.
„Das ist doch Unsinn, Hans, ich habe dies Geld nun

einmal für euch ausgesetzt, und wenn du etwas dazu oerdienst,
tannst du dir noch einige Annehmlichkeiten mehr ckamit
schaffen."

Mit ernsten Augen sah Hans den Onkel an.
.„Dir größte Annehmlichkeit, die ich.mir damit schaffen

kann, ist eben die, daß ich auf eigenen Füßen stehen kann)
und deine Güte nicht mehr in Anspruch nehmen muß. Mein
Einkommen wird von jetzt an stetig steigen, und damit werde
ich selbständig und mein fteier Herr. Du wirst verstehen/
Onkel Heinz, daß mir dies Gefühl um nichts feil ist."

stolz bist du?" fragte der Onkel und sah Hans
mit seltsam nachdenklichen Blicken an.

Hans strick sich über die Stirn.
„Ick hoffe, daß du mich verstehen kannst, Onkel Heinz.

Und wenn du das Geld nicht anders verwenden willst,
dann kannst du vielleicht Walter etwas mehr zukommen
lassen, der ja vorläufig noch auf dich allein angewiesen ist."

Walter hatte mit einem hämischen Lächeln dieser Un¬
terredung gelauscht. Beiden letzten Worten des Vetters
rötete sick seine Stirn . So sehr er wünschte, daß ihm sein
Wechsel erhöht wurde, so demütigend war es ihm, daß Han-
sich für ihn verwandte.

Der Majoratsherr hatte zu Hans von Rainsbergs Vor¬
schlag den Kopf geneigt.

' „ Gut — wenn du verzichtest, dann stelle ick Walter
deinen Anteil zur Verfügung. Der Betrag ist einmal in
in meinen Ausgaben festgesetzt. Du wirst also am Ersten
Januar einen Wechsel auf die doppelte Summe wie bisher
beziehen, Walter."

Da zwang dieser allen Grimm in sich nieder und erwiderte
mit einem Lächeln:

„Ich sage nicht nein, Onkel Heinz. Geld kann Lin
junger Mann immer gebrauchen, wenn er kein Duckmäuser ist.
Einst wird ja auch die Stunde kommen, da ich auf eigenere
Füßen stehen kann. Ich danke dir herzlich."

„Mir hast du in diesem Fall picht zu danken, son¬
dern Hans," wehrte der Onkel ab.

(Fortsetzung falgt.)



Tenn dieser Ernst ist nicht etwa von heute . Tiefer
Ernst war immer da . Nicht nur bei den Rückschlägen des
Herbstes 1914 , nicht nur bei dem Treubruch Rumäniens
Zwei Jahre später , nicht nur bei den Wirren Bulgariens
letzt nach wieder zwei Jahren bei den folgenschweren Ereig¬
nissen der jüngsten Zeit . Dieser Ernst konnte nie schwinden.
Tenn er ist nichts anderes als die Tatsachee , datz wir Jahr
um Jahr , in wechselnder Kampfgruppierung gegen hie halbe
Welt fochten . Dieser Ernst schwebte über Deutschland , seit¬
dem der erste Schutz fiel . Er wird über Deutschland schweben,
bis der letzte Schutz verhallt.

Jetzt zeigt sich uns dieser Ernst völlig unverhüllt . Um
so fester wollen wir ihm ins Auge sehen -. Die harte Zeit
verlangt ein hartes Geschlecht . Das sind wir . Das haben
wir bewiesen . Das wollen wir jetzl erst zeigen.

Eigenbrödler gehören jetzt in die Ecke. Der mutige
Mann die aufrechte Frau — das ist jetzt unser Vaterland.
Wir haben schon ganz andere Zeiten durchgemackt , im Sie¬
benjährigen Krieg und lwider Napoleon I . !

Sind wir damals untergegangen ? Nein!
Werden wir also auch diesmal in Ehren bestehen ? Ja!
Wir werden 's , wenn wir wollen ! Wir wollen , und

wir könnens ! Wir können ? , weil wir müssen . Mutz ist
eine harte Nutz . Aber sie hat einen goldenen Kern : Deutsch¬
lands Sein und Ehre!

Deutschland in Ehren heitzt Deutschland in Einigkeit!
Einigkeit heitzt Opfer bringen . Drautzen werden Leben

als Opfer verlangt , daheim nur Meinungen ! Jeder Deutsche
ist freilich ein heimlicher König . Er herrscht in keinem
Kämmerchen unumschränkt über seine kleine Welt eigener
Gedanken und Ueberzeugungen . Aber jetzt mutz er von seinem
Thron herunter . Tie Schicksalsstunde verlangt die Beschlag-
nahwe der Anschauungen der einzelnen zugunsten des großen
Ganzen . Dieser Selbstverzicht fällt , wie wir Deutsche find,
keinem leicht . Aber er mutz sein!

Wir müssen in ganz Deutschland eine neue Front bilden:
eine Front der starken Nerven . Eine F « ont der unerschrockenen
Herezn . Eine Front des kalten Blutes . .Diesen Siegfried-
wall der Heimat brauchen Heer und Reichsleitung , um den
Frieden in Ehren zu bringen.

Die Franzosen lebten vor dem Krieg untereinander in
ständigem Hader . Jetzt , mitten im Krieg , halten sie gegen
uns zusammen wie die Kletten . Die Engländer erst recht.

Was die Feinde können , das können wff doppelt . Denn
Aber uns schweben segnend und einend die höchsten sittlichen
Mächte der Verteidigung und 'Rettung de«s Vaterlandes.
Es schlafen noch Kräfte in Deutschland , die erwachen werden,
wenn der Feind es nicht anders will.

Keftsritr mü  Ceü.
SiKkurj , dv« 23 Oktober m®

**  ll 8 emjeiner Landes bettag.  Am vergan¬
genen Sonntag wurde in den evangelischen Kirchen der von
der Behörde empfohlene Landesbettag gefeiert . Wie sehr
dieser Bettage inem weiten Bedürfnis  entgegenkam,
Zeigten am besten die gutbesuchten Gottesdienste in Stadt
und Land . Nur an ganz wenigen Plätzen , dort , wo die Jagd
nach dem Geld die Seelen stumpf gemacht hat , lietz der
Kirchenbesuch zu wünschen -übrig . Aber in der weitaus grötzten
Zahl der evangelischen Gemeinden hatte die tiefgehende Span¬
nung der Gemüter , die durch die Ereignisse der letzten Wochen
hervorgerusen war , eine religiöse Erhebung ausgelöst , die
fast an die der ersten Wochen des Weltkrieges erinnert . Unser
Volk fühlt , datz es jetzt ^ vor allem innere Kraft nötig hast
wenn es nicht in Not und Sorge unterliegen , sondern seine gott¬
gegebene Menschheitsaufgabe erfüllen will.

»st Streich --Qua r. iett.  Eines der berühmtesten
Streich - Quartete , das Fiedemann -QuarteQ wird sich am 29.
-Oktober in Limburg hören lassen . Den Herren '.geht ein
ganz vorzüglicher Ruf voraus . Von den grötzten Kritikern
werden sie in ihren Leistungen dem Rose und dem Böhmischen
Quartett gleich gestellt . Es dürfte wohl interessieren , datz die
Herren neben dem wunderbaren B -dur -Quartett von Prahms,
das , „ Aus dem Leben " betitelte Quartett des Böhmen Sme-
tana zum Vortrag bringen . Den Schlutz bildet eines der
herrlichsten Meisterwerke von Mozart . Karten sind bei der
Buchhandlung Herz zu haben.

*'* Berichtigung.  In dem gestrigen „ Eingesandt"
unseres Blattes ist in der dritten Zeile von pnten anstelle
des letzten Wortes „ kleine " das Wort „solche"  zu lesen.

Camberg , 22 , Okt . Die städt . Vertretungen ermätzig-
ten  den Eemeinde -Einkommensteuersatz von 140 auf 110
Prozent rückwirkend  ab 1 . 4 . 1918 . — Den Krieger¬
familien wurde ein besondere Teuerungszulage in Höhe eines
Viert vljahresbetrags  der städt . Unterstützung be¬
willigt.

Mainz , 22 . Okt . Von der Hochzeit stn t>xn Tod ging
hier ein junges Paar . Vor einer Woche heiratete ein Eisen-
banhassistent und machte im Anschlutz an die Trauung mit
seiner Frau eine kleine Reise . Am Tage der Heimkehr
erkrankte das Paar an der Grippe . Im hiesigen Kranken¬
haus ist es nach zwei Tagen zugleich gestorben.

FC . Alzey , 22 . Okt . Als Antwort auf die uns von
Wilson angesonnene Demütigung wurden hier innerhalb we¬
niger Stunden bei einer Zeichnungsstelle 130 000 Mark .ge¬
zeichnet . . >

FC Aus der Pfalz , 22 . Okt . ' Im Zeitraum von sieben
Minuten starben in Winzingen die Witwe Daniel Blettinger
und deren verheiratete Tochter an der Grippe.

Düsseldorf , 22 . Okt . (100 000 Mark Ejeld strafe
für schlechte Suppen  w -ü r z e.) Das Landgericht Düssel¬
dorf hat am 7 . Mai den Kaufmann Isidor Landau wegen
übermäßiger Preissteigerung zu einer Geldstrafe von 100 000
Mark . ■verurteilt . Der Angeklagte , der früher viele .Jahre
hindurch eine Eiergrotzhandlung betrieb , stellte von 1916 bis
Zum August 1917 Suppenwürze her , welche er mit übermäßigem
Gewinn verkaufte . Nach,dem Gutachten der vernommenen
Sachverständigen war diese Würze durchaus minderwertig
und bestand zu 93 Prozent aus Wasser und Salz . Das
Gericht machte dem Angeklagten einen besonderen Vorwurf
daraus , datz er ungeheure Mengen guten Gemüses dem Ver¬
mehr entzogen und unwirtschaftlich verwertet hat , indem er es
in schlechte Suppenwürze umwandelte und diese zu teuer ver¬
kaufte . Mildernde Umstände wurden dem Angeklagten nicht
beoilligt . Die Mindeststrafe hätte 61000 Mark betragen,
ober das Gericht glaubte mit Rüchicht auf die Besonderheit
des Falles darüber hinausgehen zu müssen . Die Revision
des Angeklagten wurde vom Reichsgericht verworfen.

Niogdebukq . 22 Okt (W .T .B .) Bei einer Grplo-
non  der Berbr -Anhaltischen Maschinenfabrik in Dessau wur¬

den 70 Personen getötet ; etwa 50 Personen sind schwer oder
leichter verletzt ' worden . Ts ist jedoch nicht ausgeschlossen , datz
diese Zahlen sich noch um einige erhöhen werden , da die
Aufräuumngsarbeiten unter militärischer Hilfe noch im Gange
sind . Die Ermittlungen über die Entstehungsursache haben
noch zu keinem bestimmten Ergebnis -geführt.

J9mtftd>er Ztil
me.  247 v»«r 23 Oktober 1018?

An die bei der Lautheufammlung beteiligten Lehrer
und Schüler.

Vom Generalintendanten des Feldheeres ist folgende
Drahtung bei mir eingegangen:

„Sammeleifer der Lehrer und Schüler hat sehr
erfreuliches Ergebnis gezeitigt uno Feldheer in Zeiten
größter Futternot unterstützt . Pferde fressen Laub-
kuchen gern . Allen an Sammlung Beteiligten , ins¬
besondere Lehrern und Schülern , ,gebührt uneinge-

^ schränkter wärmster Tank . Generalintendant ."
, frf ue " "ch » diest Anerkennung weitergeben zu können.
Es bleibt für alle Zeiten das Verdienst der deutschen Lehrer
und der ihuen anvertrauten Jugend , in ernster Zeit durch auf¬
opfernde ^.äligkeik eine drohende Gefahr von unserem Feld¬
heer abgewendet zu haben . Durch Erhaltung des Pferde¬
bestandes ist die Versorgung der Front mit Munition und
Verpflegung sichergestellt worden . Die Leistungen auch der
jüngsten Schüler und Schülerinnen reihen stch würdig den
Leistungen der Jungmannen in der Landwirtschaft an.
. . Deutschland darr stolz sein auf seine Jugend und auf
die Aufopferung ihrer Lehrer.

Berlin , den 30 . September 1918.
KrisgLministerium . Kriegsamt.

m gez . : ' Scheüch.
Tgb .-Nr . M . 2 . 1786 . 9 . 18 . K.

„ t  C en  Ortsfammelstest 'en der Schulen teile ich das vor¬
stehende Schreiben zur gefl . Kenntnisnahme mit . Ich kann
die hocherfreuliche Mitteilung machen , datz die Schulen im
Kreise Limburg allein rund 2700 Zentner 'Laubheu (Trocken-
laub - für dsas Feldheer geliefert haben . Mit dieser hohen
^eijumg lst der hiesige Kreis einer derjenigen , welcke in der
Laubheulieferung ihre äußerste Schuldigkeit dem Vaterlande
gegenüber getan haben . Auch ich danke den Herren Lehrern
und Fräulein Lehrerinnen , sowie den Schülern und Schüler¬
innen für ihre fleitzige Arbeit zum Besten unseres Vaterlandes

Limburg , den 19 . Oktober 1918.
' Ter Landrat.
2 ' Cvi orcke , Regierungsass . Landratsamtsoerwalter.
Tgb .-Nr . 2152.

vtalb  5 der Verordnung über den Handel mit Gänsen
vom 2 Mai 1918 (Reichs -Eesetzbl . S . 372 ) ist die entgelt¬
liche Aogabc geschlachteter Gänse aus dem Jahre 1918 oder
früheren Jahren vom ' 1 . November 1918 ab verboten . Die
Vorschrift bezweckt, eine Mästung von Gänsen nur solange
zuzulajsen , als sie durch Ausnutzung der Stoppelweiden möglich
ist , weil sie sonst nur unter unoefugter Verwendung von <8e-
tccide oder Kartoffeln erfölgen könnte . Ick , bitte die hohen
Bundesregierungen , die Einhaltung dieser Vorschrift im In¬
teresse unserer Getreide , und Kartoffelversorgung wirksam
überwachen und auf eine möglichst frühzeitige Abgabe der
gemästeteten Gänse hinwirken zu wollen . Soweit noch nach
dem 31 . Oktober 1918 Gänse zur Abgabe verfügbar sein
sollten , bitte ich, entsprechend der durch mein Rundschreiben
vom 24 . November 1917 — AII . 11 988 — getroffenen
vorjährigen Regelung , anordnen zu wollen , datz diese Gänse
nur an die Kommunalverbände , und zwar längstens bis
zum 1. Dezember 1918 veräußert werden dürfen und datz
letztere sie nach Möglichkeit den Gemeinden mit mehr als
100 000 Einwohnern zur Verfügung stellen . Die im Vorjahr
für diesen Weiterabsatz erforderliche Bewilligung eines er¬
höhten Preises erübrigt sich diesmal , da die Handelszuschläge
durch die Verordnung vom 2 . Mai 1918 allgemein ' eine
Erhöhung erfahren haben , die auch für den vorliegenden Fall
ausreicht.

Berlin W . 6, . den 28 . September 1918.
- Mohrenstratze 11/12.

Der Staatssekretär des Kriegsernährungsamts.
In Vertretung (gez .) : B ü t tn ckr.

Viel . 3475.

Verordnung
Betr . : Herstellung von MiÄiirstlhrfcheinen.

Auf Grund des § 9b des Gesetzes über den Belage¬
rungszustand vom 4 . Juni 1651 in der Fassung des Reichsge¬
setzes vom 11 . Dezember 1915 bestimmen wir für den Befehls¬
bereich des 18 . Armeekorps und des Gouvernements Mainz:

Die Herstellung von Militärfahrscheinen durch Druckereien,
die hierzu nicht ausdrücklich vom stello . Eneralkommando
schriftlich ermächtigt sind, ist verboten.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem
Jahre , beim Vorliegen mildernder Umstände mit Haft oder
mn "Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Frankfurt a . M ., den 21 . September 1918.
Stelloertr . GeneraTomimmdo . 18 . Armeekorps.

Der stellv . Kommandierende General.
Riedel,  General der Infanterie.

Abt . Z 2, Illb . Tgb .-Nr . 8170/4859.
Mainz , den 21 . September 1913 . t

Der Gouverneur der Festung Maiizz.
Bausck,  Generalleutnant.

Abt . Mil . Pol . Nr . 59 727/31 172_

Verordnung
Betr . : Herstellung und Verwendung von Miatärfrachtbriefen.

Auf Grund des § 9b des Gesetzes über den Belage¬
rungszustand vom 4 . Juni 1851 in der Fassung des Reichsge¬
setzes vom 11 . Dezember 1915 bestimmen wir für den Befehls¬
bereich des 18 . Armeekorps und des Gouvernements ' Mainz:

1. Militärfrachtbriefe (oergl . Erlaß des Kriegsministe¬
riums vom 19 . Juli 1918 Nr . 331/7 . 18 . A -Lj)
dürfen nur mit schriftlicher Genehmigung des veraus¬
gabenden stello . Generalkommandos durch Druckereien,
den die Lisenbahnverwaltungen den Frachtbriefstempel
überlassen haben , hergestellt werden.

2 . Zivilpersonen ist die Verwendung von Militärfracht¬
briefen zu nicht militärischen Sendungen verboten.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem
Jahre , beim Vorliegen mildernder Umstände mit Hast oder
mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Frankfurt a . M ., den 21 . September 1918.
Stelloertr . Generalkommando . 18 . Armeekorps.

Der stellv . Kommandierende General.
Riedel,  General der Infanterie.

Abt . Illb .Tgb .-Nr . 20 619/4839.

Mainz , den 21 . September 1918.
Der Gouverneur der Festung Mainz.

Bausch,  Generalleutnant.
Abt . Mil . Pol . Nr . 59 723/31173.

Belanntmachung
betreffend Einkauf oon Flachs aller Arten.

Auf Vorschlag der Kriegs -Flachsbau -Eesellschaft m . b . H .,
Berlin W . 56 , Markgrafenstratze 36 , sind vom Königlich
Preutzischen Kriegsminijterium , Berlin , die nachgenannten Per¬
sonen zu amtlichen Aufkäufern der vorhandenen Flachsbe-
ftändc ernannt . Sämtlicher Flachs ist beschlagnahmt und
darf nur an die nachbenannten Aufkäufer abgegeben werden.

Tie Herren Bürgermeister des Kreises werden ersucht,
die Namen der Flachsaufkäufer am zweckmätzigsten durch
Aushang im Eemeinde -Aushangkasten schnellmöglichst bekannt
zu machen und für weitere Bekanntgabe zu sorgen und die
Aufkäufer , die sich auszuweisen haben , in jeder Weise zu unter¬
stützen.

Den Flachsanbauern des Jahres 1918 werden auf be¬
sonderen Antrag nach Ablieferung ihres . Flachses und Aus¬
füllung eines Lieferscheines Flache - , Web - oder Seilerwaren
zurückgeliefert , worüber das Nähere von den Aufkäufern
oder der Kriegs -Flachsbau - Gesellschaft zu erfahren ist. Ferner
wird darauf hingewiesen , datz die Kriegs -Flachsbau -Gesell-
schaft sich oeranlatzt sieht , im 'Frühjahr 1919 nur denjenigen
Landwirren Leinsamen für Saatzwecke zu verabfolgen , die im
Jahre 1918 ejweder überhaupt keinen Flachs angebaut haben
oder aber im Jahre 1919 eine wesentlich größere Fläche an¬
bauen wollen oder eine entsprechende Menge selbstgeernteter
Leinsaat vorher abgeliefert haben . Die Flachsanbauer werden
daher gebeten , sich aus der eigenen Leinsamenernte eine ge¬
nügend große Leinsamenmenge für die nächstjährige Aus¬
saat zu sichern . *

' Flachseinkäufer im hiesigen ' Kreise sind : „
Für Strohflachs:

Johann Döring , Josef Döring , Carl Döring aus Fulda,
Frankfurterstratze 2a , Philipp Hofmann aus Großen¬
lüder (Kreis Fulda ) , für die Fa , Johann 'Döring in
Fulda , Frankfurterstratze 2a . C!

Für Röstflachs : Dieselben.
Für ausgearbeitete Fkächse und Werg : Dieselben.

Limburg , den 14, Oktober 1918.
C*c LtsrstHenveW» MckiiMrchchage».

Betrifft : Festsetzung von Erzeuger -, Großhandel » - « nd Klein-
handelshöchstpreisen für das Erohherzogtum Hessen und den Re¬

gierungsbezirk Wiesbaden.

Nachstehend bringen wir die Höchstpreise für Winter-
kbhll (Grünkohl ) zur öffentlichen Kenntnis:

Erzeuger - Großhandels . Kleinhandels-
Höchstpreis Höchstpreis Höchstpreis

Winterkohl ( Rrünkocl)
a ) bis zum 30 . November l. Js.

Mk 7 .— — Mk . 16 .—
b ) bis zum 31 . Dezember l . Js.

Alk- 8 .— — Mk . 17.—
' Vorstehende Preisfestsetzungen beziehen sich auf den Zent¬

ner und auf marktfähige Ware erster Güte . Sie treten
drei Tage nach ihrer Veröffentlichung in Kraft.

Ueberschreitungen der Höchstpreise werden nach der Bun¬
desratsverordnung gegen Preistreiberei vom 8 . Mai 1918
(G . E . Bl . S . 395 ) mit Gefängnis bis zu einem Jahre
oder mit Geldstrafe bis zu 200 000 Mark bestraft.

Mainz , den 15 . Oktober 1918.
SesWch« LtmdeqgemHefteve. Ver»xrklmgsatiktkung.

Der Vorsitzende.
Werner,  Regierungsrat.

Wiesbaden , den 15 . Oktober 1918.
Vezirksstelle für Gemüf « und Obst für tw* Regierungsbezirk

Wiesbaden.
Der Vorsitzende.

Droege,  Geh . SlegierungsreÄ.

Warnung für die Selbstversorger.
Wer dem Schleichhändler und dem Hamsterer Ĝetreide

und Kartoffeln aus seiner Êrnte verbotswidrig verkauft,
schädigt die Allgemeinheit und sich selbst ! Wird unserem
Kreise ein Teil unserer Vorräte durch Schleichhändler und
Hamsterer genommen , so können .wir die Mengen , die ustr
für unser Volk und für die Front abliefern müssen , nur auf¬
bringen , wenn wir die Ration der Selbstversorger herabsetzen!
Jeder Landwirt äeitz , was das für seine Wirtschaft bedeutet.
Jeder Landwirt und jede Landfrau möge sich also sagen:
Das , was jetzl der Schleichhändler und der Hamsterer zum
Schaden der Allgemeinheit davonträgt , mutzt du später selbst
mit deinen Angehörigen aus deinen Vorräten nochmals her¬
geben.

Mit Rücksicht darauf , datz der Schleichhandel einen derart
großen Umfang angenommen hat , datz sich ein Teil der Be¬
völkerung mehr als reichlich mit Lebensmitteln versorgt,
wodurch ihre Mitmenschen Not leiden müssen , warne ich
hiermit die Landwirte ausdrücklich , für die Folge Lebens¬
mittel im Wege des Schleichhandels zu verabfolgen , da an¬
dernfalls die strengsten Zwangsmaßnahmen und außerdem
gerichtliche Bestrafung zu gewärtigen sind . Ich hoffe , datz
auch unsere Landwirte den Ernst der Zeit erkennen und . ihre
landwirtschaftlichen Erzeugnisse wieder im vollen Umfange
nach Deckung des eigenen Bedarfs zur Ilblieferung 'bringen,
damit eine gleichmäßige und gerechte Verteilung unter die
Bevölkerung erfolgen kann.

Limburg , den 22 . Oktober 1918.
Ter Vorsitzende des Kreisausfchufter.

I . B .i: v . Borcke.  Reg .-Asseffor , LandratsamtSverwaiter.

Ti « Herren Bürgermeister ersuche ich, vorstehende War¬
nung wiederholt ortsüblich bekannt machen zu lassen und auch
in sonst geeigneter Weise zur Kenntnis der Landwirte zu
bringen . Ferner ersuche ich mit allen Mitteln darauf hin¬
zuwirken , datz der verwerfliche Schleichhandel "nun endlich
aufhört und die Not der ' Bevölkerung in diesen schicksals-
schchweren Stunden nicht noch länger durch schändliche For¬
derung von Wucberpreisen ausgenutzt wird . Die Landwirte
sind ständig daraufhin zu kontrollieren , datz sie ihrer Abgabe¬
pflicht im Verhältnis zu den Ernteerträgen voll und ganz
Nachkommen . ; >

Daß und wann die Warnung den Landwirten zum ersten¬
mal zur Kenntnis gebracht worden ist , wollen Sie mir spä¬
testens bis zum 23 . d . Mts . milteilen.

Limburg , den 22 . Oktober 1918.

ISchstutz de» aartSchen T « ls .) „



Herr , Dein Wille geschehe! Statt jeder besonderen Anzeige

Dem Herrn über Leben und Tod hat es gefallen , gestern
nachmittag um 1 ¥hr meine innigstgeliebte Gattin , unsere liebe
treucorgende Mutter , Schwiegermutter , Schwester , Schwägerin
und Tante

Nach kurzem schweren Leiden entschlief am 20 Mts.
meine gute Frau , unsere liebe Tochter , Schwester , Schwägerin
und Tante , Frau

Frau Ross Orth
geb . Henslcr

Karolin ® B®chtluft
geb . Schwenk

im Alter von 32 Jahren.

In Samen der träumten HlnterWieknen
nach längerem mit grosser Geduld ertragenem Leiden , versehen
mit den Tröstungen der hl . kath . Kirche in ein besseres Jenseits
abzurufen »

in tiefstem Schmerze:
Lorenz Becktluft
Familie Karl Schwenk.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:

Georg Orth.
Rüsselsheim, Limburg , Neustadt a. d Haardt , Ehrenbreitstein,

Aonagahara (Japan ) , den 22 . Oktober 19 t 8

Limburg , den 22. Oktober 1918.

Die Beerdigung findet statt am Donnerstag nachmittag um
3 Uhr , vom Sterbehause , Holzheimerstrasse 48 , die feierlichen
Exequien am Freitag morgen um 7 O4 Uhr im hohen Dom . 3 24 t

Die Beerdigung findet in Limburg am Donnerstag nach¬
mittag um 2 Uhr vöm Trauerhause Diezerstrasse 92 aus . statt.
Das feierliche Exequienamt findet am Donnerstag morgen um
7 1/* Uhr im Dom statt . « 2,247

Sgsgge

Todes -Anzefge

Nr « chtft « tkgj »ter wrrd -n am 23,24 . und 25 . Oktober
von Stationen des DircKionsbezirks Frankfurt (M .) zur Be¬
förderung nicht angenommen . 4 (247

Frankfurt (M ), den 2 ! . Oktober 19 ! 8.
Königliche Eisenbatzndirektio « .

Sunde an die Iront!

Heute verschied nach langem schwerem Leiden , wohlvor¬

bereitet durch den Empfang der heiligen Sterbesakramente , meine
liebe Frau , unsere gute Mutter , Schwester , Schwägerin , Tante
und Cousine , Frau

Charlotte Löser

Favorit -Schnitte :
sind Lehrmeister häus¬
lichen Flsises . Sie lehren
neben der Gediegenheit
und Schönheit der Klei¬
dung sparsame Herstellung

ubw. usw. 6(247
Favorh-Schnitse liefert:

Joh . Franz Schmidt,
:: Limburg. ::

geb . Diefenbach.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Kilian liöser.
1/« LMWnh

V sowie Nolschlad »-

LIMBURG , den 22 . Oktober 1918.

Die Beerdigung findet am Freitag nachrhittag um 3 Uhr
vom Sterbehause Brückenvorstadt 14 aus , statt ; die Exequien am

Montag , den 28 . Oktober morgens 7 1/* Uhr im _Dom . 7 (247

(  JClJL.  sowie Nolschlad »-

tnngen kauft  3 (2 l7 1
HugoKetzler,Pierdewetzger ,
Wiesbaden , Telefon 2612. j

Ich habe den Erlaubnis*
cheiu zum Eiukauj

Ein braver Junge als
Küferlehrling

Bet den m ' geheuren Kämpfen an der Westfront haben dir
Hunde durch stärkstes Trommelfeuer die Meldungen aus vor.
derster Linie in die rückwärtige Stellung gebracht Hunderten
unserer Soldaten ist durch Abnahme des Meldeganges durch
die Meldchunde dos Leben erhalten worden . Militärisch
wichtige Meldungen find durch die Hunde rechtzeitig an die
richtige Stelle gelangt.

Obwohl der Nutzen der Meldehunde tm ganzen Lande
bekannt ist , gibt es noch immer Besitzer von knegsbraiichbaren
Hunden , welche sich mcht entschl eßen können , ihr Der der
Ürmee und dem Vaterlande zu leihen!

Es eigNi » sich der deutsche Schäferhund , Dobermann,
Awedale -Terrier und Roitweiler , auch Kreuzungen aus diesen
Rassen , d,e schnell , gesund , mindestens 1 Jahr alt und von
über 50 cm Schulterhöhe sind , ferner Leonberger , Neufund-
länder , Bernhad ner und Doggen . Die Hunde werden
von Aachdresseuren in Hundeschulen ausgebildet und im Er-
lebensfalle nach dem Kriege an ihre Besitzer
zurückgegeben  Sie erhalten die denkbar sorgsamste
Pflege . Sie müssen kostenlos zur Verfügung gestellt werden.

An alle Besitzer der vorgenannten Hunderassen ^ ergeht
daher nochmals d' e dringende Bitte : Stellt Eure Hunde
in d e n Dienst des Vaterlandes!

D -e Anmeldungen für tue Kriegs - Hunde - Schule der
Meldehund chulen sind zu richten an die Inspektion und
Nochrichtentruppen , Berlin W , Kurfürstendamm 152 , AbL-
Meldehunde . 3 (116

gesucht.  5 (244
Küfern Karl Gemmer,

Austr . I Nr . 4.

Aula des Gymnasiums
Dienstag , den 29 . Oktober 7 Ihr

I.Künstler-Konzert.

Mi-OnaMimBrate,Site,Ml.
Karten zu M. 3.—, 2.—, 1.— in der Buchhandlung von

H. A. Herz  und an der Abendkasse.

Toranzeige: 5(247

Jkrliiilttii
da flifptmtgrifffn.

— n.Kiste-Konzert an 18Jowta— j
Goethe -Schubert -Abend Maria Loe,
Dr . Gnido Bagier aus Düsseldorf J

I

ülitfelgrosser baden
in guter Lage mit Lagerraum und kleiner Wohnung

pro Februar , März 1919 kür Lebensmittelbranche
zu mieten gesucht . 14 ( 244

Friedr . Kloos Wwe.

1. Kühe ist die erste Pflicht. Panik
ist gefährlicher als Fliegeran¬
griff.

2 . Snche Schutz im nächsten Haus!
Fort von der Straße . Fort von
Hanstüren und Fenstern! Neu¬
gier ist Tod!

3. Fehlt Häuserschutz, dann Uie-
derwerfen in Gräden oder Uer-
tiefnngen.

4. Uachts kümmere dich um keinen
Angriff.

Lest die smll eben .
üeksnntmaebungen r

Es kann nicht oft genug daraus hingewiesen
werden , daß heute jeder die Pflicht hat , die amt¬
lichen Bekanntmachungen aufmerksam zu leien.
Erinnert sei daran , daß selbst das Reichsgericht
durch die Bestätigung von Urteilen anerkannt hat,
daü diese Pflicht vor allem für Geschäft s-
leule  besteht ; sie haben sich aus dem Laufenden
zu halten , auch wenn die Bekanntmachungen
nicht in den Tageszeuungen sondern nur in den
zuständigen Kreisblättern erschienen sin » Aber
auch die Haushaltungen  kommen m Frage,
denn die Umstände der bewegten Zeit veranlassen
viele Verordnungen , Vorjduislen und Ausioide-
rm .uen , die das Leben ober Verhalten der Be¬
völkerung beeinflussen . Wer nicht aufpaßt und
sid> um die amilichen Bekannimachiingen nicht
kümmert , kann erhedtiche Nachteile e>leiden , tn
seinen berechtigten Ansprüchen zu kurz kommen

fijl und sich strafbar machen.
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Hauplmann Völckes
Heldentod ^

soll das deutsche volle zu
dankbarem Sedenken an
seine Ruhmestaten und zur
Seichnung auf die neunte
Rriegs -Rnleihe mahnen.

Leiht Euer Seid dem Vaterland!
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